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cke hand / Cariolos das veſt ſchloßVolſcoꝛum / voꝛ dem die Roͤmer lagen
gewunnen ward / gaben ſhm die Roͤmer den zůnam̃en Coꝛiolonum / mit

ſollichem lob vnd eere / das er zů allen wercken der ritterſchafft / für ander

berůmbt war / vñ vber ein zeit/ als die Koͤmer groſſen mãgel hetẽ an ſpeiß
vnd durch die hilff der elteſten Roͤmer / dieman verweſer der land neñet /

vil koꝛens auß Sicilia dahin gefuͤrt ward / verbote er mit ſcharpffer red /

das ſollich koꝛn/ der gemeyn nit ſolte außgetheilt werden / eewann ſy dem

adel wider geben die eere vnd wirdigkait / die ſy fnen genom̃en hetten / vñ

on zweyffel / nach dem das poͤuel hungerig was / heten ſy die vngeſtuͤmen
hand an jn gelegt / wañ iren zunfftmaiſter ainer / im nit einen tag voꝛ dem

rechten ſich zůuerantwoꝛten angeſetzt het / daſelbſt die verbots zů erzelen /
Aber inn groſſem vnwillen zů dem poͤuel/ kame er nit auff den beſtimpten
tag / darumb ward er inn das ellend ʒůſchicken verdampt . Er wich aber
nun zů den Volſcis / die kurtz daruoꝛ ſein feind geweſen waren / von denen

er auch wol vnd freündtlich empfangen ward / wañ frümmbkeyt iſt noch
vberal inn groſſer würdigkait vnd koſtlich gehalten / ſy wurden auch alle

durch ſhn vnnd ſhren Hauptmann Accium Tullium inn neüwe fechter
beweget wider die Roͤmer zů ziehen / Vnnd ward der ſelb Coriolanus

Hauptmann des volcks geſetzt / vnd zohen inn heeres krafft biß an einen

graben derſtatt Rom / vnd brachten die Roͤmer darzů / das ſhr oͤberſter
rath / botſchafft oꝛdnet dem Coꝛiolano zů ſchicken/ den ſy in das ellend ver

dampt hetten / frid von jm zů begeren / nach ſeinem willen vnnd gefallen /
aber benannter Martius Coriolanus ſendet ſye wider haim / mit ſchmaͤ⸗
her antwort / darum̃ ſy aber zů dem andern mal zů ſhm geſandt

vnd aber
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und aber vbel empfangen / vnnd vnwirſch hinweg geſandt / Am dritten

mal giengen die gaiſtlichen / der oͤberſt pꝛieſter mit den andern / vnder ſh⸗
ren jnfeln / vnnd andern gaiſtlichen klaydern demůtigklich frid begerend /
aber alle arbait was verloꝛn / darumb die gantz ſtatt inn verzweyfflung
geſetzet ward: Die erbarn frawen von der ſtat / kamen taͤglich mit manch⸗

erlay klag/ zů Veturia Coriolani můtter / vnnd ſeinem weibe Volumnia

genennet / waynend ihre not zůerzelen / vnd hilff begerend / durch das ſy
auch von ſhnen erwurben / das ſy baid mit groſſer menge der erbaren

frauwen außgiengen inn der feind leger / mit zaͤhern vnnd gebeten frid
zůerwerben / vndſren ſon zů gůtigkaitzůbewegen / vnnd den Koͤmern zů⸗

nerſoͤnen/ wann doch dieſtatt mit dem ſchwerdt nichtmoͤcht beſchirmet

werden . So bald aber Coꝛiolanus A můtter zůkunfft vernam /

wiewol er grym̃lich wider die Roͤmer bewegt was / dannocht bezwang

er ſein gemůt / gegen der zůkunfft ſeiner můtter / vnnd ſtůnd auff von ſey⸗

nem ſtůl / vnnd gieng auß ſeiner zelt / die můtter ʒů empfahenn / Veturia

nam zů der eynen ſeitten ſeinen gemahel / zů der andern ſeinen Son / vnd

ehe ſy zůſhm kame/ leget ſy hin alle ſenfftmůtigkeyt / vnd beweget ſych inn

zoꝛn wider den Son / vnd was

f. in dem außgeen bedacht hett / demůtig⸗
klich von ſhm zů begeren/ das verkeret ſy alles inn herte ſtraffwoꝛt / Da ſy

iñ das heer kam / vnd als ſy in nu ſehend was gegen ſrgeen / fiengſy ſtarckẽ
můt in kranckem leibe / vnd ſprach/ Stee ſtill du vbel geratner füngling /

ich will wiſſen ee du konñeſt zů meinem vmbfahen/ ob duʒů mir gangeſt
als einen gefangnen feynd zů empfahen / ichmain das ſey deyn mainung /
wehe mit ſeind das die freůden darumb ich dein begerʒů

lebẽ /das du ver

ſchickt in das ellend / vñ dariñ ein feynd des gemainen nutzes von mir ge⸗

ſehen werdeſt . Ich bitt dich kenſtn / in woͤllichem ſtůl du alſo gewapneter

ſitzeſt /keñeſtu wʒ landes du vor augẽ habeſt/erkeñnos du es vor nit wai

es iſt die ſtatt dariñ du empfan gen / dariñ du gepoꝛẽ/ darñ du mit groſſer

arbait erneret vnnd erzogenn biſt / mitt was gemites / oder durch was

bewegnuß/ moͤchteſt du deinem vatterland / ſtreittbar krieg bewegenn /

du haſt nitt betrachtet was dir zimlicher eere/ von
deiner můtter in dem

enfang
deines lebens / vnd kündtlichen ſaren erzeyget wurde / dich hatſůſ⸗

ſigkait deines gemahels nit gemanet/ vnnd gůtigkait gegen deinen kinden

gantz verachtet / vnd dz erbieten der oͤberſten deines vaterlands wolteſt

nit empfahen/ dein herts hertz hat kainerlay erbitten gewaichen mügen /
das du den zoꝛenn lieſſeſt / den du doch ſchuldiger inn dichgefaſſet haſt / do

du diſe ſtatt anſaheſt / gedachſt du nit dʒ iſt meiß vaͤterlich hauß/ da ſeynd

meine Goͤtt/ die ich eeren ſoll/ da iſt mein gemahel / da ſind meine kind/ da

iſt mein vnſalig můter / durch mancherla⸗ vngefelle /die beſtẽ Roͤmer/ die

elteſtẽ vaͤter/ die oͤberſt pꝛieſterſchafft/ haben dein ſtainin hertz nit erwei⸗

chẽ mügen / dʒ dudʒ lenig/ durch gebet/ thůn woͤlteſt / ſo du doch võ rechts
wegen ſchuldig biſt⸗ vnnd vngedettenn thůn ſolteſt / ichmůs mein
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klagen/ wannich erkenn / das ich durch mein geberen / mir ſelber vnd dem

gantzen land widerwertig geweſen bin / Wann ich . — einen ſon /vnd
gůten burger geboꝛen haben / ſo habe ich einen ſo gar vnſaͤligen ſteynherte

feinde / der ſich nun inn kainen weg bewegen laßt/ Vil beſſer wer / ich hett

nie kain kind gehabt / wañdurch mein vnfruchtbarkait / mochtRom vor

ſolicher not / darinn ſie yetzt ſteckt/ wol beliben ſein/ vnd ich arm alts weib

were iñ der freyen ſtatt geſtoꝛben/ ſo ich alſo ſampt andern beſoꝛgen můß /
ich werd inn dienſtparkeyt hinweg gefuͤrt/ doch mag mit keyn laid geſche

hen/ das dir nit ſchaͤndtlicherſey / wañ mir ſchmertzlich / ſomag ich auch in

meinem vnſaͤligen ellende nit mehr lang leben / betracht du was deynenn
kinden künfftig ſeye / die muͤſſen eynes vnzeyttigen todes ſterben / oder
aber inn langer eygenſchafft beleiben / Nach diſen woꝛten volgten jnner⸗

liche zaͤher vnd gebet ſeines gemahels vnd der kind/ mit begyrlichem vñ⸗

fahen vnd groſſem geſchray / aller erbern frawen ſeüfftzen vnd biten / Alſo
beſchach was durch der oͤberſtenRoͤmiſchenlegaten Maieſtet / durch der

hoͤchſtenprieſter wirdigkait nit ſein mocht/ daſſelb durch můtterliche eere

erlangt ward / vnd der groß zoꝛn deß grim̃en fürſten gebrochen / vnd ſein

fürnemen verwandelt / damit er ſein heere wider wenden / vnd abʒiehenn

lieſſe / nach gemachtem fride / Auß dem iſt entſpꝛungen den frawen danck⸗

barkeyt zů erzeygen / durch ſchaffen deß Senats / das auff die ſtat / daVe⸗

turia ſren ſun erwaichet / ein tempel vnd altar gebawen wurd / zů ewiger
gedachtnuß deß gůtten von Veturia volbꝛacht / der geneñet ward der al⸗

tar deß weiblichen gelücks/ vnd wiewol der faſt alt / ſo iſt er doch biß auff
vnſer ſetzige ʒeit noch beliben gantʒ vnd ſtarck / Mehr ſo ward geſetzet / das
die mañ gegen allen fürgeenden frawen auff ſolten ſtan / den doch voꝛ den

ſelben zeyt/ kain oder gar klaine eere / von inen erboten ward / vñ auß dem

weg weichen ſoͤlte/ das noch auff denheütigen tag von dem ſelben anfang
her / gar nahet durch alle welt im̃ brauch gehalten wirt / Mehr ward jnen

auch verguñt hauptgezierd vñ hargebaͤnd / guldin beſchleg / purpurklayd /
halßband / ring/ vnd haͤfftlin von edlem geſtain / vnd gold zůtragen / das
voꝛ allain den frawen iñ O rient gewonlich was / ſampt dem das volgen⸗
der zeyt / die frauwen auch erben moͤchtenn / das doch voꝛ gemeynklich
durch geſetz verboten was / Obaber ſollicher vergunſt yetz den mannenn

gefellig ſeye/ laß ich inn ſeinem werd beleiben / wann durch ſolliche zyerde

der mannen geſehen/ biß ʒů armůt vnd verderben / vil groͤſſers vnd mehr
vngemachs eruolgt / auch etwañ darauß deſſen ich vmb huid der frawen

/

zůbehalten geſchweigen will / doch moͤchte ich gar vil ſcheltwoꝛt in Vetu⸗
riam werffen / vmb die groſſen hochfart auß diſem gſatz / vnder den frau⸗
wen aufferſtanden / wann die ſtatt Rom nit erledigt were / vnd aufrecht
beliben / doch mag ich die vbrigen freyheyt der frawen / vñ merung der ſel⸗
ben von tag zů tag nit geloben / wañ es wer an minderm genůg geweſen .
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